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unter mechanischem Durchrühren mit Krücken, welches das Einmengen im 

Process selbst gebildeter, auch wohl zum Theile eingetragener, eisen oxyd­

reicher Schlacke bewirkt, in schmiedbares Metall umgewandelt. 

Auch hier gelangt man vom flüssigen Roheisen zu festem Metalle. 

Während jedoch beim Frischprocess das Metall aus dem flüssigen Zustande 

allmählich sich ansetzt, erstarrt es hier, ehe noch die vollständige Gaare 

eingetreten ist, in seiner ganzen Masse zugleich, zu einer bröselig­

teigigen, bereits schweissbaren Masse, welche in diesem Zustande Stahl­

natur besitzt. 

In dem Momente beendet man den Process, wenn man zu Stahl 

gelangen will, indem man die Esse schliesst und so eine rauchige Flamme 

herbeiführt. 

Ist jedoch der Zweck, Eisen zu machen, so wird die Masse zertheilt 

und gewendet, um alle ihre Theile nochmals möglichst gleichmässig der 

Flamme auszusetzen, und so durch deren Oxydationswirkung die weitere 

Verbrennung des Kohlenstoffes bis zum Entstehen von Feinkorn- oder 

weichem Eisen zu bewirken. 

Die stahl- bezw. eisenartige Masse, welche mit dünnflüssiger Schlacke 

erfüllt ist, wird endlich zu mehreren Ballen (Luppen) geformt, welche 

zum Zwecke des Auspressens der Schlacke und Schweissens unter einem 

schweren [-Jammer gedrückt und endlich zu prismatischen Stücken (Masseln) 

geformt werden, die dann dem Schweissprocess und der weiteren mechani­

schen Verarbeitung auf Fertigeisen übergeben werden. 
Boden und unterer Theil der Wände des Ilerdes sind aus Gusseisen 

gebaut und gekü hlt, der Boden überdies mit schwerschmelziger Schlacke 
überdeckt, die sich auch an die Wände hinaufzieht, während der Ofen 

im Uebrigen aus gewöhnlichen feuerfesten Materialien hergestellt ist. 

4. Gasfeuerung, Siemensöfen. 

Im gewöhnlichen Leben und bei vielen industriellen Heizungen wird 
fester Brennstoff sofort möglichst vollkommen verbrannt. Bei der Gas­
feuerung dagegen verwandelt man denselben zun~ichst in brennbare Gase 

(CO), und benützt erst diese als eigentlichen BrcnnstolT. Das erstere 
erfolgt durch unvollkommene Verbrennung in sogenannten Gencratoren; 
die Verbrennung dieser Gase aber ist je nach dem Zwecke \'erschieden. 

Zur Erzielung hoher Temperaturcn, wie sie besonders im Eisen­
hüttenwescn zur Anwendung kommen, ist die effectvollstc Einrichtung 
die soge nanntc Siemcns-Regenerativ-Gasfeuerung, welche 1 GI in die 
Praxis Eingang fand und seitdem eine enorme Verbreitung gefunden hat. 

Ihre \Virkung beruht auf möglichst hoher Vorwärmung \'on Heizgas 
und \'erbrennungsluft mitte1st der aus dcm Ofen abziehenden heissen 
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Verbrennungsgase. Um diese zu erzielen, steht der Ofen an beiden Enden 

mit je zwei Kammern (Regeneratoren) in Verbindung, welche mit Gittcr­

werken aus feuerfesten Steinen ausgefüllt sind, und von denen eine für 

Erwärmung von Heizgas, die andere für Erwärmung von Verbrennungs­

luft dient. Indem man abwechselnd ein Kal1lmerpaar mit der Esse, das 

zweite mit der Gasleitung. bezw. mit der Luftzuleitung in Verbindung 

bringt, und den Strom periodisch wechselt (Wechselstrom), wird so stets 

ein Kammerpaar mit den abziehenden O fen gasen gehitzt, während das 

zweite die zuvor aufgenommene vVärme an Heizgase und Verbrennungs­

luft abgibt und diese nahe auf die Temperatur der Abgase vorwärmt. 

Hiedurch wurde es möglich, selbst unter Anwendung minderer Brenn­

stoffe Temperaturen zu erzeugen, bei dcnen WE'ichstes Eisen vollständig 

dünnflüssig einschmilzt, und damit war - abgesehen von bedeutendcr 

Brennstoffersparun g (an 50 %) auch bci anderen Processen - auch die 

Möglichkeit für die Darstellung von flü ssigem schmiedbarem Eisen im 

Flammofen gegeben, welche in ihrer bisherigen DurChführun g einc 

Erfindung der Gebrüder Martin ist, zuerst 1 'GG in die Praxis Eingang 

fand und seitdem eine grosse Verbreitung und Wichtigkeit erlangt hat. 

5. Martinprocess. 

Im Wesentli chen bestcht dieser Process in einem Zusammcnschmelzen 

stahlgebender Materialien , wie Roheisen mit schmiedbarem Eisen, Abfällen 

(A lteisen), eventuell a uch Erzen in eincm Siemens- Flammofen mit ver­

tieftem Herde und seitlichem Abstiche. 

Seine mechanische Durchführung ist ausserordentlich cinfach. Roh­

eisen und schmiedbares Eisen, Alteisen, Eisenabnille, beim basischen 

Process auch etwas Kalkzuschlag, werden je nachdem in verschiedenen 

Procentsätzen entweder auf einmal oder in mehreren Partien eingetragen, 

und, nachd em sie ein geschm olzen sind, noch so lange im Ofen gelassen, his 

das Metall den gewünschten Grad der Gaare erh alten hat und entsprechend 

hei ss und ruhig geworden ist. lIierüber geben Beobachtungen ul1l1 Proben 

ein sicheres Anhalten. Das Metall wird ,Iann entweder im Ofen oder in 

der Pfanne auf die gewünschte Härte rückgekohlt, mit dE'n nÖlhigen 

Zusätzen versehen, und wie Bessemerllletall vergossen. 
Gleich den vorhergehenden Processen, ist auch dicser ein Oxyclations­

process. Auch kann durch ihn ebensowoh l Stah l als weiches Eisen erzeugt 

werden. Da aher die Oxydation der Flamme nach dem E inschmelzen nur 
auf der Oberfläche des Bades thätig sein kann, ist die Wirkung derselben 

eine mildere, weshalb der Uebergang vom harten Stahle zu Eisen langsamer 

erfolgt als beim Bessemerprocess. 
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